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Wohin   steuern  die  Angestellten? 

Gewerkschaften 

a 

Unter der Überschrift "Ein schlechter Anfang" hatte 
der Informationsdienst in Fr. 73 vom 16,April einen 
Eigenbericht über den Zusammenschluss der Angestell- 
tengewerkschaften veröffentlicht» Wir hatten dabei 
unserem Missfallen über die einseitige parteipoli'•->-" 
sehe Ausrichtung der in Stuttgart gehaltenen Refera- 
te Ausdruck gegeben und wir fühlten uns verpflichtet; 
die christlichen Angestellten rechtzeitig zu warnen. 
Heute geben wir zu dem gleichen Thema einem christ- 
lichen" Angestellten das Wort , der mit uns in der Be- 
wertung des Ideengehaltes der Stuttgarter lagung über- 
einstimmt, der aber in der aktiven Mitarbeit inner- 
halb der Organisation die Voraussetzungen dafür er- 
blickt, der DAS das Gepräge zu geben,- das die christ- 
lichen Angestellten von einer ihrem. Wesen gemessen 
Organisation erwarten, wir würden es begrüsseri, wenn 
auch andere Leser ihre Meinung zu der hier aufge- 
worfenen Frage der Redaktion mitteilen wollten0 

Die Deutsche Angestellten-Gewerkschaft und süddeutsche Angestellten 
verbände beschlossen am 12. und 13« April 1949 in Stuttgart-Bad Canr. 
statt einmütig ihre Verschmelzung. Dieser Gewerkschaftst?g hat über 
die Angestelltenkreise hinaus starke Beachtung gefunden« Das beson- 
ders, weil Arbeit und Ziele dieser Verbände ziemlich einfarbig ge- 
tönt erschienen» Dos wirtschaftspoilt-lache Referat mit seinen For- 
mulierungen zum Problem Kapitalismus und soziale Frage Hess die 
parteipolitische Herkunft des Referenten von der SPD her mehr* als 
der Sache zuträglich , erkennen- 

Überhaupt war in Stuttgart trotz der wohl im guten G-lauben betonten 
parteipolitischen Neutralität fast nur eine einzige politische 'Rich- 
tung hörbar. Wenn man sich erinnert; dass bis 1933 weit über die 
Hälfte aller Angestellten organisiert war. heute aber erst ein knap- 
pes Fünftel den Weg zur DAG- oder zu den Indutrieverbendon gefunden 
hat, dann fragt man sich unwillkürlich,-.ob nicht jene"'einseitige 
Farbtönung die Hauptsache dieser Zurückhaltung weitester Angestellte- 
kreise ist. Man sollte diese frei lieb nicht mit Interessenlosigkeit 
verwechseln. 
Trotzdem ist die Frage berechtigt! Ist diese Zurückhaltung wirklich 
riehti^9 Dip christlichen Arbeiter, die in ihren.'Indastrieverban< 
ähnlichen Situationen gegenüberstehen, wirken dort wach und rege mr 
Bine Organisation arbeitet und entwickelt sich sc5 wie es ihre Mit- 
glieder von ihr fordern. Vor allem, wenn sie eifrig mitarbeiten und 
tüchtige führende Köpfe herausstellen. Die Mitglieder prägen aas Ge- 
sicht des Verbandes! Es ist nicht unbekannt, dass ein#nicht kleiner 
Teil der Mitglieder der DAG- und der süddeutschen Verbände aus de 
Christliehen leger kommt und dass neuerdings auch einige Führnngs 
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kräfte   in dor DAG wirken,   die  ehedem in  den  christlich-nationalen 
Verbänden  standen,   Soll man  es  gutheissen*   abwartend und tatenlos 
dabeizustehenund   zuzusehen,   wie   sich  diese  Kräfte   in hoffnungsloser 
Mind erneit v arbrauchen? 
Vor  1933 hatten  die  nicht   auf  dem Boden  der  SPD  stehenden Angestell- 
tenverbände  DHV,   GdA,  WA,   DBV usw.   nahezu drei Viertel  aller_organi- 
sierten Ange*teilten erfasst, • der rassistische Aiabura nur wenig mehr 
als  ein Viertel.   Es besteht  kein  Zweifel,   dass  auch heute ^die über- 
wältigende  Klarheit   der Angestellten    nicht     den marxistischen 
Parolen  folgt*   Sie brauchen  eine  grosse  Gewerkschaft,   die  eine  ein- 
heitliche  Plattform für die  Anhänger  aller  früheren Verbände,   aber 
auch  für  die  bisher Unorganisierten und besonders  für  die Jugend bil- 
det,   die vom früheren Meinungsstreit   in und unter  den Gewerkschaften 
ganz bestimmt  nichts,   aber  auch gar nichts wissen will. J)as kann 
durchaus  die  DAG werden,   Sie  muss  aber nicht  nur  den  ehrlichen Willen 
zu dieser parteipolitischen Neutralität  haben,   sondern  auch  ihre 
ganze  Haltung danach einrichten -  anders  also,   als das  m^Stuttgart 
zum Ausdruck kam.  Wir meinen  zudem,;   dass  die  christlicn-,   soziali 
-und  demokratisch gerichteten Angestellten  - und  für  alle   anderen,     . 
der  SPD Fernstehenden durfte  dos  Gleiche  gelten - durch Mngliedschalo 
und Mitarbeit   ihren positiven Beitrag  zu dieser wünschenswerten Ent- 
wicklung beisteuern  solltene 

Berlin 
Eine Partei »neuen Typus" braucht ein Zentralorgan "neuen Typus". 
Das leuchtet ein. Deshalb sind im "Neuen Deutschland»,.dem Zentral- 
orp-an der SED, einschneidende personelle Änderungen eingetreten. 
Di? bisherigen Chefredakteure des Blattes scheiden aus der Leitung 
aus, Sie werden ersetzt durch ein Redaktionsgremium, an dessen 
Spitze der frühere Chefredakteur der kommunistischen 'Berliner Zei- 
tung", Rudo;- Herrnstadt, steht. Sein Vertreter ist Otto Winzer. 
Dem Kollegium gehören ferner an Robert Keller, Wilhelm &ijnus und 
Walter" Frenze. Die in Moskau geschulte neue Leitung bietex die b-e- 
währ dafür, dass die Zeitung noch leninistischer, noch sown et1scher, 
noch linientreuer im Sinne des Moskauer Politbüros und also noch 
weniger den deutschen Interessen verpflichtet sein wira, als es bis- 
her schon der Fall war« 
Es könnte nicht ausbleiben, schreibt das £edaktionskoliegium, dass 
die Zeitung bei Innehaltung dieser Ll^ie manchem missfallen werde. 
Das ist riohtig. Die neue Leitung beginnt also ihre Tätigkeit mit dem 
Ausspruch einer unzweifelhaften Y^ahrheit, die nur in quantitativer 
Beziehung noch nicht erfasst wird. Bedenklich ist dagegen die Forde- 
rung Grotewohls, dass das neue "Neue Deutschland" kühn, und uner- 
schrocken Mängel und Fehler aufdecken.; Gutes loben und Schlechtes 
tadeln müsse/Vorsicht, Vorsicht! Wir warnen vor jeder Kühnnerc, die 
der Lenkung Widerspricht, Wir warnen vor jeder Unersehrockonheit, 
d:e Msngel und Fehler auch einmal an den unfehlbaren Machthabern önu 
des Politbüros entdeckt. Und um des Himmeis Willen soll das neue 
"Neue Deut sein and" niemals eLwdS Gutes abseits der J^mnis"ui sehen 
Linie loben. Das ware nam'H eh leowiic^ f^hr-lioh, 
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PoritiBohe-Aktivitnt_der_Plüehtlinge1 

PTjicht 1 in« o-y e G en 
Vo-h während in Bonn das Wahlgesetz und der Antrag des Zonenflucht- 
lin^auTnchuoses der CDU für die britische Zone, der die Schaffung 
von nuchtllngswahlfcr.ioen vorsieht, der Beratung harren, entwickeln 
die H^natvertri ebenen anderswo eine bemerkenswerte politische Ak- 
tvitt ier wieder begegnet man dabei dem Bestreben, eigene Par- 
Ition zu «runden, wobei jedoch übersehen wird, dass solche Verhältnis 

Hirt?ate'sAfAs»"L?ÄfSSSK£ &.- 

tuieren. Zum Vorsitzenden wurde Karl Fiege, .'farburg, vgewahl^ Be.oe! 
u" ,t._ ,f,Ter, Aie  Vertreter der Heimatvertriebenen in den Ausscnussen 
^ T'-; ,it"»es -on Württemberg-Baden, die noch einer Besprechung mit 

teicn eine solche Gründung überflüSGig mache.- 

Varbildliohe^Selbsthilfeaktion^ 

Belegschaften ug«« Behörder^'^^^-{St^ofÄSS 

Tioh feiner*Sonder ohicht seitens der Belegschaften - der.Veise 
aufgebrJhxraass die für die Sonderschichten gezahlten lohne dem 
Siellungewerk überlassen werden, wahrend dien^ustrxe die xn^en^ 
Sonderschichten erzeugten Prod    *;• a^

r•e^^eutung des Unter- 
v/erV zur. Verfügung scellt. im limuxxoA auj. uxw        5o+-»-n-i^ton 
£L>., dessenbesonderer £rt in dor Selbsthilfe der Be.eiligten 

jeder *Veise untoratutzt* 

T erm inkal on d e r 

Traueimrboitsgiomeinficliaft 
üie frauenarbeitsgemeinschaft;.^r CDU/C3U ist ^ ^^5./ae.Ma^nac. 

Königswinter einberufen. Im ^«elpunkt st.h Rates* über das Grundgc 

lung dor Ostzone und die Lage Berlins. 
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